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Wie Ulm an das Kloſter Reichenau und 
wleder davon gekommen iſt. 


Aus Sebaſtian Franks Theutſcher Natlon Chronic. 


Anno 805 hat Kaiſer Carolus Magnus allent⸗ 
halben den roͤmiſchen Glauben gemehret und auf 
gericht, wollt' die Geiſtlichen als ein neuer eiſri⸗ 
ger roͤmiſcher Chriſt mehren, auch damit denen 
von Ulm gefallen. Er ſchenkte dieſe koͤnigliche 
Stadt mit aller Jurisdictlon dem Abt und Klo⸗ 
ſter in der Reichenau, Benediktiner Ordens, der 
erſt neulich aufgekommen und faſt der aͤlteſte iſt. 
Felir meint die von Ulm haben den Kaiſer da⸗ 
rum gebeten, daß er fie dem Kloſter übergeb, 
und incorporirt, und gaben dem Abt ſelbſt 0 

mehr 
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mehr Gewalt und Jurisdiction uͤber ſie und ihre 

tadt, denn der Kaiſer ſelbſt gehabt. Denn der 
Kaiſer hat die Stadt dem Kloſter mit etlichen 
Gedingen (Bedingungen) und ausdruckten be⸗ 
nannten Gerechtigkeiten (verliehen), aber die Buͤr⸗ 
ger, aus Andacht beweget, haben ſelbſt willig 
en und über des Abts Recht ſich nicht 
allein begeben der Zehent, Erſtling, Zoll, Steu⸗ 
er, Ungeld, Pfarr- und geiſtliche Nutzung und 
Jurisdiction, ſondern auch all' Obrigkeit, daß er 
durch einen geſetzlichen Schulttheiß da regleret ſei⸗ 
nes Öefallens, (fie aber ſich nichts denn eitel Geiſt⸗ 


lichkeit verſehen) ihm die Schluͤſſel zur Pfort' ge⸗ 


ben, daß er Thorhuͤter, Beſchließer und Waͤch⸗ 
ter, auch fo theuer die Hirten in der Stadt be 
ſtell, ab- und aufſetze, wie er wol’, alfo daß die 
edlen Ulmer ſich ſelbſt ihrer Gewalt beraubt und 
gar keine Gewalt in der Stadt gehabt, ſo daß 
kein Häuslein oder Gaͤrtlein in oder um Ulm 
war, darauf der Abt nicht ein Zinslein ſchlug. 
De hatt allweg ſechs oder ſieben Mönch zu Ulm, 
e nahmen den ganzen Gronenhof ein, und baue⸗ 
ten daſelbſt eine Kapell St. Egidii, darin fie ihr 
ren Gottesdienſt trieben. Dieſe Bacchanten re⸗ 
gierten die ganze Stadt, verliehen alle Aemter, 
und mußt die Stadt den eingenommenen Gaͤſten 
u Gnaden kommen in all' ihren Anliegen. Sie 
aueten den Gronenhof rings um wie ein Schloß, 
und war kein Haus darauf wie jetzt, ohn' der 
Moͤnch Haus und St. Nikolaß⸗Capell', zu une 
fern Zeiten abgebrochen, mit ſtarken Wen 1 
ern 
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ſern Thuͤren und Senflern, Da lag auch ihr 


Schatz. Um den ganzen Grunhof, bis an die 
Donau baueten fie eine Mauer und einen $ufte 
garten. Es war alles ein luſtiger herrlicher Hof, 


So hatten die Moͤnch' von Bebenhauſen, Ciſter⸗ 


zer Ordens auch eine große Gerechtigkeit in der 
Stadt Ulm, da jetzt St. Georgenkirch, ſo man 
Anno 1538 abgebrochen und zum Platz und Brote 
markt gemacht hat, und da jetzt die rechte Pfarr⸗ 
kirch ſammt dem Kirchhof ſtehet. 


In dieſem Kloſter hatten ſie einen großen Keller, 
an dem Ort da jetzt St. Valentins Kapell auf dem 


Kirchhof ſtehet, jetzt eine Grub, zum Theil unter der 


Kapell. Darin führten fie von Bebenhauſen bei Tüs 
bingen viel Weins. Da ſaßen allweg zween oder 
drei, die ſtets Wein ousſchenkten, ohn alle der 
Stadt Nutz, denn frei ohn all Ungeld, legten ſie 
den Wein ein und verkauften ihres Gefallens dar- 
aus. Man durſt auch keinen Wein in ganz Ulm 
denn von ihnen kauſen. Der Keller war der 
Gaſtgeber und Buͤrger von Ulm Weinmarkt, dar⸗ 
aus verſah ſich Jedermann. Alſo keuchten die 
Ulmer eine lange Zeit unter der Moͤnche Joch, 
und ſuchten mit graßer Weisheit und ſpaͤter Reu, 
wie ſie von ihrem Regiment moͤchten los werden; 
denn ſie ſahen mit dem Ihren, im Ihrigen groß 
Hochmuth mit großer Aergerniß treiben. Die 
Aebt impetrirten mit großen Unkoſten die biſchoͤf⸗ 


liche Wird’ und Inful, und bracht dieſer Abe 


mit Geld zu Wege, daß er über den Biſchof 
g von 
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von Conſtanz ward geadelt. Da riß ſich der Teu⸗ 
fel bald um die Narrenkoppe, alſo daß St. Ber⸗ 
nard zu dieſer Zeit bei Leben heftig wider fie 


ſchrieb. 


Zu dem kamen in den reichen Orden der Rei⸗ 
chenau faſt vom Adel, die trieben große Pracht; 
jeder hat vor dem Kloſter ſein eigene Behauſung, 
und zu Ulm fein eigne Regiment. Da ſchlemm⸗ 
ſen ſie mit ihren kommenden Schwaͤgern und 
Freunden Tag und Nacht von der Buͤrger und 
anderer armen Leute Gut, von Almoſen, daß man 
anfing den Jammer, mit Aergerniß zu beweinen, 
und gedacht wie man der Buben ledig wuͤr⸗ 
de. Nun kam es dahin, daß durch ihr Praſſen 
und Geuden beide Klöfter Reichenau und Beben⸗ 
Haufen wie an Geiſt alſo auch an Gut abnahmen 
und waren genoͤthiget denen von Ulm wieder eis 
nes nach dem andern zu kaufen zu geben. Die 
von Ulm als weiſe Leut', ſchwiegen, und kamen 
fein gemach von einem zum andern wieder mit 
der Zeit und mußten das Ihre gar theuer wieder 
kauſen, froh, daß fie es feil fanden, und Gott 
alſo ſchickt. Alſo kauften die Herren von Ulm 
erſtlich den Abt von Bebenhauſen mit all' ſeiner 
Gerechtigkeit und Weinkeller aus der Stadt und 
brachen all ihr Kloͤſter, bis an St. Georgens 

kirch, deren Lehn und Jus patronatus der Graf 
von Werdenberg vorlaͤngſt von denen zu Beben⸗ 
"haufen hat abgekaufet, ab, welche Kirche erſt ueu⸗ 
lich der Herzog von Werdenberg (Wuͤrtemberg ?) 
aus 


aus Freundſchaft unſerm Herren Buͤrgermeiſter 
Bernhard Peſſerer frei uͤbergeben hat, er der 
Stadt geben, die Stadt die Kirch Anno 1538 
auf den Boden abgebrochen und ein Brotmarkt, 
wie gehoͤrt, daraus gemache. 


Der Abt hielt nicht wie ein Fuͤrſt, ſondern 
einen koͤniglichen Hof zu Ulm, das zuletzt die 
Ulmer nicht ungern ſahen, gewiß, daß es in die 
Laͤng' nicht möcht beſtehen oder ertragen werden. 
Sie glimpften in ihr Schlemmen und Hofhalten, 
und ſo oft ſie nur wollten liehen ſie Geld dar oh⸗ 
ne Widerred! Die Geſchlecht und edlen Buͤrger 
kauften einer dieß, der andere ein ander Stuͤck 
und Gerechtigkeit an ſich; der dieſen Zins, jener 
die Waag, dieſer die Bruͤck, ein anderer eine 
andere Gerechtigkeit, und liehen ihnen erſtlich auf 
Zoͤll',, Zehent, Zins ꝛc. ꝛc. als auf einen Pfand» 
ſchilling, der Hoffnung, ſie wuͤrdens wieder zu loͤ⸗ 
ſen nimmer vermoͤgen, wie dann geſchahe. Der 
Abt war auch ein guter Ulmer, ſchenkt Etliches 
Etlichen, auch etwas der Stadt Ulm und war 
kaum ein Tag, weil diefer Abt lebet, daß nicht 
etwas dem Kloſter abging und entfremdet ward 
mit Vergunſt des Abts. Etwa zur Faſtnacht 
war der ganze Ord (Convent) alle Moͤnch von 
der Reichenau zu Ulm und ſtachen mit denen von 
Ulm, trieben Ritterſpiel und Turnier, hielten Taͤn⸗ 
ze, viele Bankette, Gaſtung und Wohlleben, daß 
alle Tag ein Zehntlein oder Doͤrflein dahin wie 
ber ging, nach dem Spruͤchwort: Schlecht erworben, 

ſchlecht 


ſchlecht verloren! und kam das Gotteshaus in ſolche 
Armuth, daß man nicht mehr fraget, was er in 
Ulm mehr haͤtt', ſondern was ſein ſo viel Meil 
Weges herum lag, das feilfcher er und kam es 
zulege dahin, daß der Abt all' fein Gerechtigkeit 
in Ulm reſignirte und einem Rath das Regiment 
übergab und allein die geiſtliche Leſen und Juris⸗ 
diction ihm vorbehielt. Er verarmte zuletzt ſogar, 
daß er auch den Grunenhof zuletzt den Buͤrgern 
verkaufte, die machten bald aus ihrem Luſtgarten 
einen ſchoͤnen Platz zum Obſt und Krautmarkt, 
und aus ihrem (der Moͤnche) Kornſtadel der Bürs 
ger Zech und Teinkſtuben. Das aber hat ſich 
nicht bei Einem, ſondern bei Vielen begeben mit 
der Zeit und kam dahin, die von Ulm mehrtheil 
Aebt waren in Reichenau, denn ſie waren durch 
ihre Beiwohnung in große Freundſchaft mit ih⸗ 
nen kommen, daß wenn zuletzt ein Abt ſtarb, es 
mehr in deren von Ulm Wahl ſtand, denn in des 
Convents einen neuen Abt zu ernennen. Sie pro, 
movierten ſodann einen, der ein guter Ulmer und 
der nicht dem Kloſter fondern ihnen nuͤtz war. 
Sie zahlten Liſt mit Liſt, thaten den Moͤnchen, 
wie ſie ihnen gethan; doch kauften die Buͤrger 
den Moͤnchen das Ihrige ab, das dieſe allein durch 
eitel Liſt abgeleihet umſonſt hatten, und kam der 
Abt von Reichenau zuletzt in folche Verachtung, 
daß er nichts denn den Titel auch in der geiſtlichen 
Jurisdiction bei den Ulmer hatte; denn fo oft 
ein Pfarrer ſtarb, ſtellten ſie dem Abt einen an⸗ 
dern; wollt er den nicht, ſo mußt er es Ta 
24 eyn; 


a 


ſeyn, und brachten fie das zum Teig dei Abt 


bei dem paͤpſtlichen Stuhl zu Wege. 


Zuletzt gingen den Moͤnchen die Augen auf, 
fie verfielen ihrer Uebergab und Verkaufung we ⸗ 
gen in Reu und wollten, wie zuvor die von Ulm 
den Stall zu thun, als die Kuͤhe ſchon hinaus 
waren. Sie fingen mit denen von Ulm zu rech⸗ 
nen, und neue Koſten aufzulegen an, und 
brachten die Sach' dahin, daß die von Ulm 
vierzehn Jahr im paͤpſtlichen Bann waren, von 
der ausgekauften Moͤnch wegen. Aber als weiſe 
Leut' waͤren die Ulmer ehe all' im Bann geſtor⸗ 
ben, ehe fie die Mönd) wieder in die Stadt ge⸗ 
laſſen haͤtten. Sie arbeiteten ohn Unterlaß bei 
beiden dem Kaiſer und dem Papſt, daß ſie von 
dem Bann und den Mönchen ledig würden. Def» 
ſen ſperrten ſie ſich lange; denn die Moͤnche zu 
dieſer Zeit noch in gar großem Anſehen waren 
bei der Heiligkeit, alſo daß ihnen viel Recht wur⸗ 
de vor Fuͤrſten und Herren. 


Zuletzt, ſpricht Felir Fabri, haben die von Ulm 
einen Weg funden, davon er ein ganz Buch zu 
ſchreiben hätt’, erzaͤhlet aber die Sach und den 
Weg nicht, daß fie mit ſubtiler Praktik von al» 
ler Anſprach und Gerechtigkeit des Kloſters Reis 
chenau wurden abſolvirtet und die Mönch auch 
von ihnen. Die Herren von Ulm gaben fuͤr 
alle uͤbrige Anſprach, uͤber das, was ſie ſchon 
von ihnen erkauft hatten, vier und zwanzig 


tauſend 


n 
* 


tauſend Floren, damit loͤſeten fie an ſich, alles, 
was vier Meil Weges um Ulm Reichenau zu⸗ 
gehörig lag, mit aller Jurisdiction geiſtlich 
und weltlich; und dieſe Loͤſung und Redemption 
macht das ganze Conzilium des Papſtes und der 
Kaifer, mit vieler Fuͤrſten Inſiegel, gewiß und 


in ewige Zeit unwiderruflich. Es koſtet aber ei⸗ 


ne merkliche Summe Geldes, bis man das zu 
Rom und von des Kaiſers Hof hat zuwege ge⸗ 
bracht. Alſo iſt Ulm wieder ihr ſelbſt worden 
nd hat ſich nachher mit Geding und beſtimmtem 
Jahrgeld und Schatzung ans roͤmiſche Reich ergeben. 


= R o m 
f waͤhrend Leos des Zwoͤlften letzter Krankheit 
und nach deſſen Tode. 


Aus einer italienifhen Handbſchrift, mitgetheilt 
aus Rom. 

Sie kennen meine Gewohnheit, täglich nieder zu⸗ 
ſchreiben, was mir Bemerkenswerthes vorkommt, 
und ich glaube, daß es ſie intereſſiren kann, zu 
leſen, wie es bei einer Regierungsveraͤnderung in 
Rom hergeht. Gewiſſe Dinge wollen ſogleich aufs 
gezeichnet ſeyn, ſonſt kommt man nicht mehr dazu. 


Als Roͤmer bin ich von Haus aus aberglaͤu⸗ 
biſch 
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biſch und deßhalb ſange ich mit den Augurien 
an. Im Nopember 1827 wurde dem Pabſte 
von einer Frau, welche eigens aus Verona deß⸗ 
balb hieher reiſte, ausgeſagt, er werde im 5. Jah⸗ 
re feiner Regierung ſterben. Die Prophetin wur⸗ 
de mit einem Almoſen, und der Weiſung, Rom 
fuͤr immer zu meiden, abgefertigt. Im Caſamia, 
einem prophetiſchen Kalender, der in Faenza ge⸗ 
druckt wird, ſteht für die Woche: Un gran ca- 
takfaloo. Voriges Allerheiligenfeſt fiel die Flagge 
der Engelsburg, worauf das Familienwappen des 
Papſtes gemahlt war, herab, und beſchaͤdigte einen 
Bettler. Der Lichtmeßtag iſt in Rom immer 
ſehr wichtig geweſen. Erdbeben, Ueberſchwem⸗ 
mungen, Einmarſch der Franzoſen fallen auf den 
2. Februar. b 


Der Papſt ſchien nicht frei von Todesahnun⸗ 
gen. Vor Kurzem beſtimmte er einen altchriſt⸗ 
lichen Sarkophag zu ſeiner Ruheſtaͤtte, neben St. 
Leo und St. Peter, und ließ feine ihm ſonſt fo 
werthe Gewehrſammlung nach la Genga bringen. 
Uebrigens war fein Befinden leidlich, feine Haͤ⸗ 
morrhoidals» Anfälle waren feit längerer Zeit aus⸗ 
geblieben. Durch vergleichende Zuſammenſtellung 
deſſen, was vorging, und deſſen, was Perſonen, 
welche die Geſellſchaft beſuchten, aber keine gehei⸗ 
me Verbindungen im Palaſt hatten, wußten, mag 
man ſich einen Begriff von der Abgeſchloſſenheit 
des Palaſts, von der Kunſt, falſche Nachrichten 
zu verbreiten, und von der Furchtſamkeit der Um⸗ 
gebungen Sr. Heiligkeit machen. 


S 
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Mehrere Diaͤtfehler hatten, verbunden mit un 
gewohnlich rauher Witterung, Blutcongeſtionen 
zur Folge. Der Papſt gewohnt, ſich ſelbſt zu bes 
Handeln, ließ keinen Arzt rufen, und iſt eigentlich 
ohne innere aͤrztliche Huͤlfe geblieben. Nach der 
Kapelle der Lichtmeſſe glaubte er durch ein Glas 
Punſch einer Unverdaulichkeit abhelſen zu koͤnnen, 
verſchlimmerte aber ſeinen Zuſtand bedeutend. Am 


5. Febr. 29 Abends, wurde der alte Prof, der Wund⸗ 


arzneikunſt Sisco von einem Ball im Haufe Tors 
loni weggeholt. Er brachte die Nacht im Palaſte 
zu, im Publikum wußte man nichts. Den 6.“ 


wurde die Krankheit immer bedeutender, Sisco 


blieb im Palaſte, weder der neue Governatore 
Migr, Mario Mattei, noch ſelbſt Card. Guetieri 
wurden vorgelaſſen, welcher unter allen Cardinaͤ s 
len der geliebteſte und ein Jagdgeſelle Sr. Hei. 


ligkeit war. Im Publikum erfuhr man nur, Se. 
Heiligkeit ſei unpaͤßlich, und das Vorzimmer ſey 


geſchloſſen. Zahlreiche Polizeifpione an allen of⸗ 
fentlichen Oertern ließen jedoch auf etwas Beſonde⸗ 


res ſchließen. 
Den 7. fing man an zu verbreiten, Se. Hei⸗ 


ligkeit habe Halsſchmerzen, habe mit dem Card. 


Staatsſecretaͤre Verdruß bekommen, dieſer wer» 
de feinen Abſchied nehmen, es werden in den Far 
ſten vier in petto gehaltene Cardinale manifes⸗ 


Fire werden u. dgl. m. Sisco war übrigens in» 


zwiſchen weder in ſein Hospital, noch zu ſeinen 
Patienten gekommen. Man war aber sein, ie 
| ap 
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Pabſt nach Krankheiten, welche man für töbrlich 
gehalten hatte, ſchnell wieder in ertraͤglſcher Grei⸗ 
ſenkraft daſtehen zu ſehen, man wußte, daß er 
mehr als ein Mal ſich für verzweifelt krank habe 
ausgeben laſſen, um die Vielen, welche ſeinen Tod 
wuͤnſchten, zu taͤuſchen. Deßhalb verſicherte man 
einander im Publikum wechſelsweiſe: Es geht 
beſſer! 1. 


Den g. bemerkte man bereits große Niederge⸗ 
ſchlagenheit bei allen Denen, welche Sr. Heilig⸗ 
keit nahe ſtanden, bereits wurde das Blaſenübel 
eingeſtanden, aber hinzugeſetzt, es ſei den Mitteln 
gewichen und als gehoben anzuſehen. In den 
Moͤnchs und Frauenkloͤſtern wollte man übrigens 
ſehr vergnuͤgte Geſichter bemerkt haben. In den 
Kloͤſtern iſt man von Allem am Fruͤheſten unter⸗ 
richtet. 


Montags den 9. konnte ſchon am frühen Mor⸗ 
gen die Wahrheit nicht mehr verſchwiegen bleir 
ben. Um 3 Uhr hatte der Papſt die heil. Sterb⸗ 
ſakramente erhalten. Die Kardinaͤle verſammelten 
ſich in den Zimmern der Staatskanzlei, die Thea⸗ 
ter wurden abbeſtellt, Alles, was im Faſching 
genießen oder gewinnen wollte, machte betruͤbte 
Geſichter, und Alle, welche ſeither geſchwiegen 
oder gelogen hatten, ſprachen frei und offen das 
von, daß alle Hoffnung zum Wiederaufkommen 
verloren ſey. Staſetten eilten nach allen Richtun⸗ 
gen, Niemand erhielt Poſtpferde außer ei 777 

ruͤck⸗ 
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drücklichen Befehl des Cardinals Kaͤmmerling Ga⸗ 
leffi. Gegen Mittag glaubte ganz Rom, der Pabſt 
ſey geſtorben, man halte ſeinen Tod noch geheim. 


Dem war aber nicht alſo. Heftige Kraͤmpfe, 
lange Ohnmachten folgten ſich. Nur auf Augen⸗ 
blicke kehrte das Bewußtſeyn wieder, beſonders 
nach einem Aderlaß, aber er ſprach nicht mehr. 

Am 10., Morgens 2 Uhr, hörten die Krämpfe 
auf, und der Wundarzt verkuͤndete, Se. Heilig⸗ 
keit werde nur noch wenige Stunden zu leben har 
ben. Die Kardinaͤle verſammelten ſich wie ge⸗ 
ſtern, des Fahrens und Rennens war kein Ende. 
Ueberall ftanden Gruppen, um ſich über das un⸗ 
erwartete Ereigniß zu unterhalten, aber auch 
nicht ein Wort perfönlicher Anhänglichfeie, aufs 
richtigen Bedauerns und freundlicher Erinnerung 
wurde gehoͤrt. Jeder beklagte, daß die Faſching 
aufhoͤre, und die Stadt viel dadurch verliere, 
ſtritt darüber, wer Papſt werden wiirde, ob die 
Brieſpoſt vor oder nach dem Eilboten werde abs 
gehen duͤrfen, ob der Guͤnſtling Leos des Zwoͤlften, 
Fumaroll, in Rom ſey oder nicht u. dgl. m. Um 
11 Uhr erfuhr man mit Beſtimmthelt, daß der 
Papſt um 9 Uhr aufgehoͤrt habe zu leben. Um 
2 Uhr fuhr der Kardinal Kaͤmmerling von feinem 
Palaſte auf Monte citorio mit 11 Wagen nach 
dem Vatican, um amtliche Kunde vom Tode des 
Papſtes zu nehmen. Auf dem Ruͤckwege, welchen 
er im Umwege durch die Via papale machte, ver⸗ 
lautbarte ſich der Ruf: Er ſolle die Gitter der 

Schenken 
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Schenken (welche Leo eingeführt hatte) einreißen 
laſſen. Er wurde von 24 Schweizern, den Haupt⸗ 
mann in ſpaniſcher Tracht voraus, begleitet, und 
fortan von ihnen bewacht. Die Erſtlinge der Sa⸗ 
tire wurden auf dem Corſo mitgetheilt und abge— 
ſchrieben. In der Nacht gingen die Couriere ab. 
Die Brieſpoſt folgte 5 Stunden ſpaͤter als fie 
gewoͤhnlich abgeht. 


Den 11. wurde der Leichnem des Papſtes nach 
heftigem Streite der Wundärzte und Apotheker 
geoͤffnet und einbalſamirt. Man fand eine unge 
heuer große Milz und Brand in den erweiterten 
Blutgefaͤßen des Intestinum rectum. Waͤre 
bei Zeiten ein Arzt gerufen worden, und haͤtte 
dieſer einen Haͤmorrhoidal⸗Aderlaß durchgeſetzt, 
vielleicht waͤre dieſer Anfall noch nicht toͤdtlich ge⸗ 
weſen. Den 12. wurde der bereits ſehr entſtellte 
Leichnam in der Siſtina ausgeſtellt, und den 13, 
Vormittags, unter Begleitung der Kardinaͤle in 
die Kapelle des Sakraments der Petrikirche unter 
ungeheurem Zulauf des Volks gebracht. Nur von 
Wenigen wurden die Füße, welche aus dem Gits 
ter herausragten, gekuͤßt. Die Kirche glich einem 
Geſellſchaftsſaale, in welchem man ſich bei der uns 
gewoͤhnlichen Kälte dieſer (Tage 4 — 42 R.) ſehr 
behaglich fühlte, Den 15., Abends, war die fei⸗ 
erliche Beiſetzung, den 23. die Heiliggeiſtmeſſe 
und der Einzug in das Conclave. f ü 


Obgleich es uns nicht ziemen will, die ri 
er 


der Herrſcher zu beurtheilen, fo glauben wir doch 
die Frage beantworten zu muͤſſen, warum dieſer 
‚ fo eifrig fromme Pabſt von feinen Unterthanen fo 
wenig geliebt worden ift? 


Die Antwort iſt nicht leicht, fie liegt theils im 
Syſteme eines Wahlreichs, wo mit jedem Herr⸗ 
ſcher Grundſaͤtze und Bguͤnſtigungen wechſeln, theils 
im Aufhoͤren der Zufluͤße von reichen Praͤlaturen, 
und Geldmitteln aus dem Auslande, theils aber 
auch darin, daß Leo das, was er Beobachtungs⸗ 
werthes in Erbſtaaten auf ſeinen Reiſen bemerkt 
hatte, in einem Wahlſtaate einfuͤhren wollte. Je 
lobenswerther ſeine Zwecke waren, z B. in der 

Reſorm der Religioſen, des Armenweſens, der 
Reeinlichkeitsanſtalten Roms, deſto ſtaͤckern Wis 
derſtand fand in der Kraft die Traͤgheit Was 
er zur Beruhigung der Kirche mit den Freiſtaa⸗ 
ten von Suͤdamerica, mit Deutſchland, den Nie⸗ 
derlanden (2), und zuletzt noch mit Frankreich 
verhandelt hat, wird von der Nachwelt dankbar 
erkannt werden. 


Die Kukies in Hinterindien. 


Nirgends kann das Vergeltungsrecht weiter ge⸗ 
trieben werden, als bei den Kukies, Laingih's oder 
Zaus, einem wilden Stamme, der ſeine Doͤrfer 
(Parahs) auf den Bergen zwiſchen Bengalen und 

N dem 


dem Reiche der Birmanen, nordoͤſtlich Tſchittagong, 
hat. „Sie ſind aͤußerſt rachſuͤchtig, und Blut 
muß ſtets fuͤr Blut vergoſſen werden. Wenn ein 
Tiger Einen von ihnen in der Naͤhe eines Pa⸗ 
rah toͤdtet, fo ergreift die ganze Familie die Waf⸗ 
fen und macht ſich auf, das Thier zu verfolgen. 
Sobald daſſelbe getoͤdtet iſt, giebt die Familie des 
Verſtorbenen ein Feſt, bei welchem das Fleiſch 
des Tiegers verzehrt wird. Sollte die Jagd das 
erſte Mal keinen Erfolg haben, fo darf die Fa⸗ 
milie des Getoͤdteten dieſelbe nicht aufgeben; denn 
ſo lange ſie nicht dieſen oder einen andern Tiger 
erlegt und von feinem Fleiſche ein feſtliches Mahl, 
gegeben hat, ſteht fie in dem ganzen Dorfe in 
Unehren und darf mit den ubrigen Bewohnern 
keinen Verkehr haben. Eben ſo darf, wenn ein 
Tiger Einen auf einer Jagdpartie getoͤdtet hat, 
die ganze Geſellſchaft nicht eher zuruͤckkehren, als 
bis das Raubthier erlegt iſt. Ein noch ſeltſame⸗ 
re Aeußerung dieſes Geiſtes der Rachſucht iſt es, 
daß, wenn ein Mann durch zufaͤlligen Fall von 
einem Baume getoͤdtet wird, alle ſeie Verwand⸗ 
ten ſich verſammeln und den Baum gemeinſchaft⸗ 
lich fällen, und fo groß er auch ſeyn mag — fie 
bauen ihn in kleine Spaͤne, die ſie in alle Win⸗ 
de ſtreuen, weil er — wie fie ſagen — die Urs 
A Todes von einem ihrer Bruͤder gewe⸗ 
en iſt. i 


Das 


Das gelbe Fieber. 


Won mehr als fünf hundert competenten pra⸗ 
ctiſchen Aerzten find nur achtundvierzig der Mei⸗ 
nung, daß das gelbe Fieber anſteckend ſey, und 
vier hundert dreiundachtzig entſcheiden dagegen. 
In jenen Gegenden von America, wo daſſelbe am 


haͤuſigſten feine Verheerungen anrichtet, glaubt 


Niemand an die Anſteckung; die Ausbreitung der 
Krankheit ſcheint nur dem Zuſtande der Atmo- 
ſphaͤre und örtlichen Urſachen juzuſchreiben zu ſeyn. 
Die letztern beſtehen zum Theil in den Ausduͤn⸗ 


ſtungen von verweſenden Körpern, Alle Faͤlle, 


die man bisher zum Beweiſe der Anſteckung an⸗ 
geführt hat, find entweder auf falſche Zeugniffe 
oder unrichtige Beobachtungen oder irrige Schluͤſſe 
aus richtigen Beobachtungen gegruͤndet. 


Aufloͤſung der Charade im vorletzten Blatte: 
O age. 


— — 


Redakteur Dr. ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Ak, auf die 6 Jahre voll tten Januar 1831 bls ultimo 

December 1836 an den Meiſtbiethenden im Wege der 
offentlichen Licitatiom anderweitig verpachtet werden. 
Der Termin bierzu iſt auf den Aaten dieſes Mo⸗ 
nats von Vormittags um 9 Uhr bis Nach⸗ 
mittags um 6 Uhr anberaumt worden, an welchem 
Tage die Pachtluſtigen ſich im hieſigen Koͤnigl. Steuer⸗ 
Amte einzufinden und ihre Gebothe abzugeben haben. 
Die Verpachtungs⸗Bedingungen können auf Verlangen 
kan AR dem Termine eingeſehen werden. 
Brleg den Sten October 1830. ar. Hr 75 
Königl, Domainen⸗Rent⸗ Amt, 


Altes Bauholz und Späne zu verkaufen. 3 

Freitags den 22ten m. c. Nachmittags 
um 2 Uhr ſollen mehrere Haufen altes Bau- Holtz 
und Spaͤne von Seiten des hleſigen Koͤnigl. Waſſerbau⸗ 
Amtes im Wege der oͤffentlichen Lleltatlon an die Meiſt⸗ 
blethenden verkauft werden. Die zahlungsfaͤbigen 
Kauflufligen haben ſich daher am gedachten Tage im 

oͤnigl. Waſſerbau⸗ Hofe vor dem Oderthore hleſelbſt 
bei dem Buhnen meiſter Hirſchberg eiuzufinden. i 
Vrieg den 20ten October 1830. u 

Königl. Domalnen⸗Rent⸗ und Steuer⸗ Amt. 
Bekanntmachung. 

Da mehrere meiner Kunden mich um Drath wickeln 
zum Kraͤuſeln der Haare erſucht haben, ſo zeige ich 
hiermit an, daß bet mir gut gearbeltete Wiener Wickeln 
für Herten und Damen, als ſchwarze, weiſſe, grüne 
u. ſ. w. in ganzen und halben Duzenden, das Duzend 
3 bis 4 fgr., zu haben ſind. Auch offerlre ich allen 
denjenigen, welche das Uebel des Haarausfallens har 
Den, meine Pommade in Kraͤuschen zu 24 [gr., 3 fgr. 
und 5 ſgr. auch im Einzelnen ganz ergebenſt, indem ich 
weiter keine Empfehlung nothwendig habe, als daß 
dieſe die Wurzeln der, Haare ſtaͤrkt, das Wachsthum 
vermehrt und das Ausfallen verhindert. So wie auch 
Drathgeſtelle ein Stuck 9 pf., zwei Stuͤck 1 fer. 4 pf. 
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7 Hinterbaufe, fo wie ein Pferdeftoll zu 2 bis 4 Pferden, 
und Wagenremiſe zu 3 bis 4 Wagen zu Lankeahen 
err. 


In No- mal = inge 100 u, Oſtern k. Shen f J. der 56 Sber⸗ 
PR 7e e ven Zimmern, drei Alfos 
Holzgelaß und Bodenkammer, auch 

1 Side Kit ar ate, zu vermiethen. 


In No. 280 Langgaſſe ſſt der Mirtellioch, beflebeud 

ns o. ggaſſe iſt der ock, beſtehend 

. in fünf Stuben a Denk bay gehörigen Gelaß, zu 
vermlethen und zu Oſtern k. J. zu bezieben. Das Näs 
. bere bare. bei r. bel Unterzeichnetem. pay Engi Euler. 

In Meinem Haufe ai aufe am Ninge fuß No. 295 Ift In det der 
eh Etage 2 Stube nebſt Alkove zu vermiethen und 
zu Welhnachten zu beziehen, Die naheren Bedingun⸗ 

gen ſind beim Eigenthuͤmer zu erfahren. Aeldt. 
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Zwei an einem Hale eto iche Schlüssel ſind ver⸗ 
loren gegangen. Der Finder derſelben wird erſucht, 
fie gegen eine verhaltniß mäßige Belbhnung in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerei abzugeben. 
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